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Vinecent van Gogh Ansicht von Nuenen

Holldindische KKunst 18851945

Zu der Ausstellung in Basel, Lausanne und Dern

Von Lucas Lichtenhan

Moderne hollindische Kunst aus den letzten sechzig
Jahren, dies ist das Thema einer Schau, die in drei
Schweizer Stiadten und nachher in Kopenhagen gezeigt
wird. Die hollandische Moderne war bisher im Ausland
selten zu sehen. Die grofle Zeit der hollindischen Male-
rei ist das 17.Jahrhundert; damals hat sich, auch un-
gefihr im Verlauf von sechs Jahrzehnten, jene zumal
im Verhdltnis zu ithrem kleinen Einzugsgebiet uner-
hore  groBartige Entwicklung der niederlindischen
Glanzzeit abgespielt, die auf jedem ihrer zahlreichen

Teilgebiete (Landschaft, Portrit, Gruppenbild, mytho-

logische Szene, religiose Malerei, Tierstiick, Stilleben,
Marine) soviel Endgiiltiges hervorgebracht hat, dal
die Epoche nicht nur ein Iéhepunkt der nationalen,
sondern auch der europiischen Kunstgeschichte ge-
worden ist. Diese Ilohe ciner fritheren Leistung mag
auch einer der Hauptgriinde gewesen sein, dab sich die
moderne hollindische Kunst bisher nicht gedringt
fithlte, im Ausland als Ganzes hervorzutreten. Aber die
jingste Geschichte Tollands, in der sich das Volk und
mit thm seine Kiinstler mit dem Ruhim groBrer Tapfer-

keit und unbeugsamen Freiheitswillens hedeckten, hat
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nun denberechtigten und sehrbegriiBenswerten Wunsch
gezeitigt, die Beziehungen mit dem Ausland aufzu-
nehmen. Der Holland befreundeten Schweiz ist die Ehre
zugekommen, die Tournée zu eréffnen. Eine moderne
hollindische Schau, jedoch in anderer Zusammenstel-
lung, ist allerdings kiirzlich schon in London gezeigt

worden.

Vielleicht hitte der Ausstellungsplan einer langeren
Ausreifungsperiode bedurft, als es hier der Fall sein
konnte. Aber bei allen auf der Hand liegenden Be-
schaffungsschwierigkeiten, die heute einem solchen
Unternchmen noch entgegenstehen, ist es doch eine
achtunggebietende Leistung des hollandischen Kualtus-
Ministeriums, das, vertreten durch seinen Kunstrefe-
renten A. M. Hammacher, die Ausstellung mit Ener-
gie gefordert hat. Die Frage, ob diese Schau als repri-
sentativ fiir das heutige hollandische Kunstschaffen an-
gesehen werden darf, kann nur von einem genauen
Kenner des ganzen Gebietes beantwortet werden. Als
Gelegenheit, in bisher bei nns wenig bekannte Dinge
Einblick zu nehmen, 1st die Veranstaltung hoch will-
kommen. Wenn auch die Betonung einzelner Akzente
sowie die Beiliufigkeit anderer der Kontroverse ein
weites Feld lassen, so bietet die Veranstaltung neben
vielen andern Vorziigen den Anlaf3 zum Vergleich mit
unseren eigenen Kunstverhiltnissen, die sich in man-
chem mit denen unserer Giste decken, nur schon, dal3
hier wie dort eine groBe Gestalt alle andern iiberragt
und an der Kunstgeschichte der ganzen Epoche teil-
nimmt. Auch die Nihe der groBen Kunstzentren und
ihr Einfluf ist in beiden Léindern ungefihr gleich stark
zu spiven. Dal im Polderland trotzdem eine wesent-
lich anders geartete Kunst wachsen mufite als an den
Hingen der Alpen, das ist ohne weiteres verstandlich
und wird auch mit der Ausstellung durchaus klar zum
Ausdruck gebracht.

Die Auswahl beschrinkt sich auf Kunstwerke, die un-
mittelbar aus dem Boden Hollands hervorgegangen
sind. Somit wurde auf die Bereicherung verzichtet, die
zum Beispiel das spitere Werk van Goghs oder ein
Kiinstler wie van Dongen beigebracht hiitten. Die Stel-
lung der Frithwerke van Goghs in der retrospektiven
Abteilung ist hochinteressant; sie kommt beinahe einer
Umwertung aller Werte gleich. Seine fiinf hochst ein-
fachen Bilder sind umgeben von der hochkultivierten,
virtuosen Kunst Breitners, van Konijnenburgs und an-
derer Maler seiner Zeit. Zunichst scheinen nun diese
auf der Tradition beruhenden Bildnisse und Landschaf-
ten eine «hohere Welt» zu vertreten, in die van Gogh
wie mit Holzschuhen groblich hineinpoltert. Aber bei
niherer Betrachtung kehrt sich alles um. Die Intensi-
tit der van Goghschen Wirklichkeitsmalerei — es han-
delt sich hier um fiinf tieftonige Stiicke der Nuenen-
Zeit — erweist sich als der wahre Idealismus, wogegen
die etwas aufgemachte Kunst der andern trotz aller
Verve der Machenschaft in die Schatten musealer Stim-
mung zuriickfillt. So steht die gebrochene Macht der
Tradition dem in Kraft und Stirke aufstrebenden Ele-
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ment wirklicher moderner Malerei gegeniiber. Auch
van Gogh ist nicht «zu Hause geblieben». Er fand den
Kontakt mit auswirtigen Leistungen fiir seine Ent-
wicklung notig; sein Werk ist in Frankreich buchstiab-

lich aufgebliiht.

Jan Toorop war nur fiinf Jahre jinger als van Gogh. In
seinem Werk zeigt sich die starke stilistische Tendenz,
die sich vor allem in der hollindischen Plastk der
Mendes da Costa, 7Zijl, Krop, Raedecker, Polet u.a.,
hiufig im Zusammenklang mit Architektur, anfangs
unseres Jahrhunderts ausgesprochen hat. Das ist nicht
blo#i eine auf das Monumentalisieren oder gegen das
Abstrahieren hin gerichtete Tendenz, sondern sehr
eigenwillige Vereinfachung der Naturform, zum My-
stischen neigend, massig und kiihn, aber vielleicht doch
zuviel Asthetik, zuwenig Lebendigkeit. Wahrend in der
Architekturplastik diese Stilrichtung ‘oft etwas Uber-
ladenes und geheimnisvoll Raunendes annimmt, sind
die zwei frithen gezeigten Malereien Toorops prignan-
ter Ausdruck des Jugendstils.

Ganz anders als die eben erwithnte Stlplastik prisen-
iert sich die Arbeit der jiingeren Bildhauergeneration,
die weitgehend auf Maillols und Despiaus Beispiel
fufit. Sie zeigt einen zarten, ruhevollen Naturalismus.
Es sind, soviel wir sehen kénnen, keine umstiirzenden
Leistungen ; aber ein auBerordentliches Maf3 von Fein-
heit und kluger Beobachtung plastischer Gesetze lebt
in diesen Werken, wobei die Bildnisbiiste den Vor-
rang hat. Auffallend ist die grofle Zahl von Kinder-
bildnissen, nicht von der niedlichen Art, sondern ernst

und wach geformt.

Im Zentrum der abstrakten Kunst Hollands stehen
Piet Mondrian und Theo van Doesburg. Sie sind in die-
ser Ausstellung allerdings nur mit je einem Bilde ver-
treten. Man miifite eigentlich nach einem Mittel sin-
nen, die Theorie dieser Maler-Denker zugleich mit
ihren Bildern in einer Ausstellung zur Kenntnis zu brin-
gen. Dabei béte die gegenwirtige Schau mit der breiten
Vertretung B. van der Lecks allerhand Eselsbriicken,
um den Hergang der Abstraktion deutlich zu machen.
Doch ist die Bildsprache insbesondere Mondrians als die
cines Fanatikers der Flache so radikal, daf3 jedenfalls
cin GrofBteil des Publikums sich nach Hilfsmitteln um-
sieht, um hier einzudringen. Das «Plus-Minus-Bild»
Mondrians aus der Sammlung Kroller, das den Titel
«Weihnachtsstimmung 1915» fiihrt, ist eine starke Lei-
stung von der Art, wie sie, trotz hiufiger Darbietung

Mondrians, in Basel noch nicht zu sehen gewesen ist.

Aus der Masse der auf expressionistischen, kubistischen,
surrealistischen und neusachlichen Anregungen fuflen-
den Zeitgenossen treten als urtiimlich niederlindisch
veranlagte Gestalten Hendrik Chabot und H. Kruyder
hervor: Chabot als eindringlicher Realist mit grofi-
ziigigem Bildaufbau, Kruyder mit einer Gewalt der
Farbe und Stimmung, wie sie in der Ausstellung nicht
hiufig anzutreffen ist. Die groBe Landschaft Chabots
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Piet Mondrian Komposition « Weilnachtsstimmung 1915»

« Uberschwemmtes Land» ist eines der seltenen Bei-
spiele dafiir, dafl auf dem klassischen Boden der Land-
schaftsmalerei nicht alle Beziehungen zur grofien kiinst-

lerischen Vergangenheit erloschen sind.

Die Ausstellung bietet trotz ithres nicht sehr ausgewoge-
nen Charakters des Interessanten und  Schonen  die
Menge. Wenn man in der Basler Universititshibliothek,
wo die kleine, wunderbare Schau «Drucker gegen

Unterdriicke r» gleichzeitig zu sehen war, einen Begriff

Museum Kréller-Miille

von Reichtum und Lebendigkeit der zeitgeniossischen
holliindischen Graphik gewonnen hatte, so wurde man
den Verdacht nicht los, daf3 wohl auch die hollandi-
sche Malerei an Nuancen noch reicher sein miilite, als
dies in der Kunsthalle in Erscheinung trat. Dies abzu-
Kliren wird cine der Aufgaben des kiinftigen, hoffent-
lich lebhafien Austausches zwischen Iolland und der
Schweiz sein, zn dem die Aunsstellang «Moderne hol-
lindische Kunst 1885-1945» einen verheiBungsvollen
Aufrake bilder.



	Holländische Kunst 1885-1945 : zu der Ausstellung in Basel, Lausanne und Bern

